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IBZT 1:75:-Jahrige Stadtjubiläum ı Jahr 2000 WTr 1998 den Kulturausschuss
der Gutersloh der Anlass, diesen opulenten Text/Bildband ı Auftrag
geben. Dre1i Jahre lang forschte Team unter Leitung des Hıstorikers Profes-
SO Dr Werner Freitag pnvaten kommunalen und staatlıchen Archıiven
nach Dokumenten der Lokalgeschichte Guüterslohs Die Leitfrage für dıe sechs
wissenschaftliıch fundierten und anscha geschriebenen Beiträge VO Wer-
NCr Freitag Katrın Minner eike Vieregge Eckhard er und Hans-Walter

WAar Wıe kam dass sich AUuUSs dem Heidedorf Gutersloh ach 1800
C111n gewerbereiche wohlhabende entwickelte dıe dıe geschichtsträch-
ugen Nachbarstädte Rheda Rıetberg und Wiıedenbrück schon bald Wırt-
schaftskraft kulturellem Leben und Bevölkerungszahl überflügelte”? Schwer-
punkt des Buches ist ZWAar dıe Untersuchung des Guütersloher irtschafts- und
Bıldungsbürgertums 19 Jahrhundert die Besonderheiten der kırchlichen
ragung des Volksmund auch oft „Nazareth‘“ Ortes werden
der Darstellung der verschiedenen Epochen aber immer wieder ausdrücklıch
hervorgehoben

Die „Geschichte der Stadt Guütersloh“‘ ist eine ‚„„klassısche““ Stadtgeschich-
Denn Mittelalter und der frühen Neuzeıt besaß} Guütersloh och über-

aup keine Stadtrechte Guütersloh Spätmittelalter das WAar e1in! das
stmuüunsterland und Ravensberg typische andlıche Sıedlung dıe das Ra-
vensberger Land VO  - der Dynamık des andlıchen textilen Heimgewerbes
lebte och 1800 stand hier lediglich Rıng VO:  - Spiekern und kleinen
Häusern rund dıe Kiırche ansonsten gab auerliche Stiedlungen und
arkenlan:ı

In dem schr plastisch geschriebenen Beıitrag „Eıine Aufbruch“‘
geht eike Vieregge der rage ach 19 Jahrhundert der rasanten

Entwicklung kam mit der (Gutersloh alle Stadte Kreis überrundete S1e
ach 4SSs Guütersloh AusSs ökonomischen en 1825 ZuUrfr erho-

ben wurde Die ICHC Gewerbetätigkeit und die Kınwohnerz erfür
maßgebliıch Nachdem dıe ta: 184 / gl dıe Köln Mindener isenDa. ANHC-
schlossen worden WAar konnte neben den Textilfirmen auch dıe Fleisch und
Metallındustrie fassen, wAas die Textilfabrikanten allerdings der
höheren Löhne lange verhindern suchten. Numguam FeELTOTSUM (Nzemals zu_
rÜCR) — dieser Spruch 1ı tadtwappen mit dem Spinnrad bringt treifen! den
damaligen Wıllen der Gutersloher ZUMN Autbruch 1ı ein! 1CUEC eit ZuUm Aus-
druck

Der fiktive Stadtspaziergang ines Eduard Castringius der 1912 als Hılfs-
lehrer ach Gütersloh kam chıldert undruücklıch dıe sturmische Entwicklung,
die die estadt diese eıit hinter sich gebrac: atte TO. Industrie-
und Gewerbetriebe ahlreiche ffentlıche Einrichtungen und iıllenviertel

entstanden und dre1 Kırchen eEeiINETr Dortkirche zeugten VO
achstum der S1e WAar Ort der Kultur Geprägt VO der Aufklärung
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gehörte dıe Wertschätzung der kulturellen ung den wesentliıchen Ele-
menten des bürgerlichen Bewusstseins. Bereıits 1833 fand siıch Gutersloh ein
Leseverein zZzusamımen OWO dıe Kommune als auch der FE,vangelische Jüng-lıngs- und Männerverein und der Katholische Bürgerverein bauten Bıbliıothe-
ken auf. Und dıe beiden Gesellschaften der Oberschicht „Eintracht“ und
„Erholung“ vermittelten durch Bücher und Zeitungen das Bıldungsgut der
Zeıt, VOILI allem aber dıe Kınder der staädtischen lıte die gangıgen gesell-schaftlıchen Konventionen und Normen.

Die zahlreichen kırchlichen Besonderheiten (suterslohs arbeiten besonders
dıe Beiträge VO  - Werner Freitag und Katrın Minner iındruückliıch heraus. Dass
Frömmigkeitsgeschichte und kirchliche Verfasssung niıcht 11Ur ande DC-streift werden, ist einer Stadtgeschichte Guüterslohs auch aANnNgCMECSSCNH, we1l die
ragung uUurCcC. dıe beiden konfessionellen Kulturen alle Epochen wesentlich
mıtbestimmte. Die Eınwohner der selbst und der Bauerschaften Blan-
kenhagen, Nordhorn, Pavenstädt und ern na;: lutherischer
Konfession, we1l dieser Teıl des Kırchspiels ZuUuUr Herrschaft Rheda, Grafschaft
Bentheim- I’ecklenburg, gehörte. venwedde, Kattenstroth und Spexard dage-
Cn zahlten ZUM Amt Reckenberg, WwWAas wiederum Bestandteıl des Fürstbistums
SNADruc. WAr. Detailliert chıldert Freitag den Kampf die Pfarre und die
Auseinandersetzungen der beiden Konfessionen bıis ZuUumn Hagener Rezess
1655, mit dem das Simultaneum Zweli Konfessionen mussten sıch dıe Kırche
teilen festgeschrieben wurde Eın olches Simultaneum gab SONS
wenigen anderen Orten Westfalens Freitag halt siıch der eurteilung der
rage zurück, ob diese Strukturen auch iner unsıiıchtbaren Grenze Miıt-
einander tführten Ehrliıcherweise aber iNUuSs 1iNnAa:;  w} diese rage ohl bejahen.Eıne weıitere Grenzlinie entwickelte sich nIang des rhundertszwischen lıberalem Bürgertum und Erweckungsbewegung, ein Konflıkt, den

Minner VOTL lem AUS der 1C. des ürgertums chıldert Der Streit irat
1826 offen Tage, als ein Nachfolger für den verstorbenen Pfarrer Christian
udwıig Schlüter gewählt werden sollte Statt des rationalıstisch gepragten
Theologen O,  ann Friedrich Lüning wollten dıe „Stillen ande  C6 inen
„erweckten“‘ Seelsorger, und plädierten den Schnathorster Pfarrer annHınrıch enıin

Am eispie. des Streites das Schützenfest versucht Katrın Minner
deutlıch machen, wIie ambiıvalent seiner irkung das sich segensreicheirken Volkenings WAr. Se1in radıkales und intolerantes Vorgehen jedeweltliıche Vergnügung, dazu och verbunden mit einer konservativ-monarchi-
schen (sesinnun führte nde dazu, dass der Schützenverein ZUm Sam-
melbecken lıberaler und irchenkritischer wurde Die Beurteilung
1IiCIS ist durchaus zutreffend, dass dıe Erweckungsbewegung damıt ZUIN1 ent-
scheidenden Trennungsfaktor zwıischen lıberal und konservatıv gesinnten
ürgern wurde. dıie Autorin aber mit ıhrer Einschätzung ec hat, dıe
Bedeutung der Erweckungsbewegung se1 niıcht groJß, wIie s1e dargestellt
werde, weıl Aus ıhren Kreisen ein großer Teıl des historischen Quellenmaterials

darf bezweiıfelt werden. Es INa ZWAr se1in, 4SSs iıhr Eınfluss etw4s
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überschätzt wird Die irkung und Nachwirkung der Erweckungsbewegung
WAar aber auf jeden bedeutend, und War nıcht NUurfr bıs die 187/0er Jahre
hineıin, wIie Minner schreı1bt.

Breiten Ruückhalt hatte die Erweckung der Landbevölkerung und sS1e
fasste ber dıe Frauen ach und ach auch Büurgertum 7 ahlreiche
kirchliıche Vereine entstanden, auch als Volkening schon längst ach Oöllen-
beck worden WAar Schließlich wurde auch sein Nachfolger Greve VO

Piıetismus erfasst; rief ZUmm Beispiel Gründung eines Enthaltsamkeitsver-
eins auf. Kıne segensreiche iırkung entfaltete der „Vereın ZU1 Unterstutzung
1INECI er und Wöchnerinnen““, den begüterte christliıche Frauen 1iNs Le-
ben rnefen. Aus Guütersloh kam auch das Presseorgan der Mıiınden-Ravens-
berger Erweckungsbewegung, das Evangelısche Monatsblatt Westfalen, das
Carl Bertelsmann verlegte. Die erwecklıche und missionarische iteratur aus

dem Hause Bertelsmann hatte landesweiıte Ausstrahlung. Und als eine Auswir-
kung der Erweckungsbewegung kann auch der Bau des Evangelisch-Stifti-
schen Gymnas1ums betrachtet werden, dessen Grundsteinlegung König
Friedrich Wılhelm 1852 eigens ach Guütersloh reiste. Die Bedeutung die-
SCI Schule, aus der viele spatere Führungskräfte hervorgingen, wird dem
Aufsatz VO Katrın Minner nıcht ausreichend gewürdigt Unzutreffend ist auch
dıe ehauptung, dıe habe dıe christliıche Bildungskonzeption eine
humanıstische gesetzt. C  o ist, 4SS 0901  — zumindest spaterer eit
beides miteinander vermitteln suchte. An kaum einem anderen altsprachli-
chen Gymnası1ıum wurde die humanitstische ung bıs das nde des 20
Jahrhunderts groß geschrieben wIie BESG Guütersloh.

rheilen: und erschreckend zugleich ist der abschließende Beitrag VO

Hans-Walter Schmuhl ber dıe eit des Nationalsozialısmus. Erhellend InsSO-
fern, 4SS deutlıch wird uch Guütersloh kam der Nationalsozialısmus nıcht
eintfach 35  on oben  “  » atte vielmehr seine Wurzeln der evölkerung
selbst. Nationalısmus und ehnung der eimarer Demokratie den
1920er und 1930er Jahren we1it verbreiıtet. Erschreckend ist dıe Darstellung

insofern, als deutliıch machen kann, wIie dıie Nationalsozialisten
kurzer eit Zug Zug die Macht kamen,; wIie leicht sıch dıe alten ten
ausschalten eßen, und wie schnell dıe braunen Parolen der evölkerung
Zustimmung en

Auf das Versagen der stadtischen Instanzen und dıe problematische olle
des Bürgermeisters Josef Bauers geht der Autor etaıl leider nıcht ein.
Überhaupt ist dıe Darstelung der 1930er a  re lückenhaft Die Ergebnisse der
orschungen ber „„Bertelsmann Dritten Reich“‘ hatten eingearbeitet WeI1-

den mussen. uch der Abschnuitt ber Guütersloh als Schauplatz des evangelı-
schen Kirchenkampfes hatte och etwas ausführliıcher ausfallen können. Es ist
Nna: schon eine Besonderheit, 4SS Gütersloh alle vier evangelischen
Pfarrer dıe Bekenntniskräfte unterstutzten, und mehr als 6000 Gemeindeglıe-
der 1934 der „Bekennenden Gemeinde unter dem Wort‘‘ beıtraten, deren
p1  e der Verlagsbuchhändler Heinrich Mo.  > stand Immerhin erwähnt der
Verfasser das mutige ı'rken VO:  — Pastor Paul Gronemeyer mit einem Satz
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Seine Raolle und das der anderen Pastoren Heinrich annn und Vollrath
üller hätte aber eine ausführlichere Würdigung verdient gehabt.

Es ist insgesamt auffallıg, 4SS dıe Kriegs- und Nachkriegszeit 11Ur sehr
kurz dargestellt wird Wıe nebenbe1 erwaäahnt Schmuhl, 24SS dıe Entnazıfizie-

der Verwaltung der britischen Besatzungszone besonders lax gehand-
habt wurde. He1ilß  —A das, 24SS die Mitarbeiter der ehörden, dıe Nazıs nN,
fast alle wieder ıhre Äl’l'lt€l.' kamen” Hıer hätte 1114l sich etwas mehr NIOT-
mationen gewünscht. Schade ist auch, 24SSs diese Stadtgeschichte fast abrupt
mit dem Satz endet: „„Das alte Guütersloh WAar mit dem Drtten eic unterge-
gange  .6 Be1i inem Buch mit 513 Seiten hätte die Nachkriegszeit wenigstens
iıhren wichtigsten Phasen dargestellt werden mussen. Wenn einer Stadtge-
chichte das ahrhundert ec aAus  rlıch behandelt wird, MUSS-

auch dıie jüngere Vergangenheit entsprechend aufgearbeitet werden. So
macht gerade dieses Schlusskapitel deutlıch, 24SSsS ein weıiterer Band der „GC-
schichte der Stadt Guütersloh‘“‘ bhald Angriff SCNOMMECN werden sollte.

Wolfgang Rıewe

{ Jta Halle/ Frank Hutsmann/ Roland ] ınde TS£. Dörfliche Gesellschaft und Läindliche
Szedlung. Lzppe und das Hochstift Paderborn In überregionaler Perspektive (Schriftenrei-
he des Kreismuseums Wewelsburg, 5, zugl. 59 Sonderveröffentlichung
des Naturwissenschaftliıchen und Hıstorischen Vereins das Land ppe),
Verlag Regionalgeschichte, Biıelefeld 2001, 284 da geb
Zu ec werden dem voluminoösen und gehaltvollen Band „Dorfenthusias-
ten  c als Leserschaft gewünscht (S ö denn da dıie eindrucksvolle Vielfalt der
Beitragsthemen nıcht allein interdisziıplinäre Liımensionen (von He1imatfor-
schern und Wıssenschaftlern VO: Archäologen, Volkskundlern, Hıstorikern
und Geographen dargeboten), sondern amıt auch doppeltem Sinn „„‚Grenz-
überschreitungen‘“‘ bietet, eröffnet dıie Konzeption einem breiten Interessen-
tenspektrum Zugänge und Eıinblicke dörfliche Gegebenheiten zwischen
tte  ter und Uungster eit unter immer Ccuen spekten und Fragestellun-
SCmH

Was ist überhaupt ADott ® Gileich mehrere Beıitrage suchen aus spezifi-
schen Blıckwinkeln darauf Antworten geben, Kriterien bewusst machen
und exemplarısch für die rage sensıbilisieren. e1 reicht dıe geographi-
sche pannbreite VO protestantisch gepragten, bıis 1947 politisch selbständi-
SCn Land Lippe ber den 4ATtNONUSC gepragtenenRaum emalıgen
ochsti 4AderDorn und einige wenige sonstige westfälische Beispiele (aus
UOstwestfalen, Münsterland, Wıttgenstein und Ruhrgebiet) hıs weıite Fernen
nach aden, achsen und ayern. Krst (leıder) ganz Schluss lasst eine gC-
lungene Übersicht ZUTFLC Forschungsgeschichte der etzten dreißig Jahre ber das
„ Thema Dorf“ den Leser übergreifenden Erkenntnissen und Beobachtun-
SCH ZUMMM Forschungsgegenstan: teiılhaben, wissenschaftskritische Fragestellun-
SCH nachvollzıehen, Standortbeschreibungen verstehen und Perspektiven
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